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In der Ehe

Ein Mann erzählte mir, daß seine
Frau immer an ihm herumreklamiere.

Da tröstete ich ihn mit der
Bemerkung, das sei immer noch
besser als wenn er und alles an ihm
ihr egal wäre, denn diese Kritisiererei

beweise doch, daß sie ihn
immer noch liebe. Neulich traf ich die
Frau an und erkundigte mich bei
ihr auch über den Mann. Da
berichtete sie mir, daß er, jedesmal
wenn sie ihm die Meinung laut und
deutlich sage, ruhig zuhöre bis sie

fertig sei und dann beifüge: «Du
häsch mi meini hüt wider kolossal

gern.»

Aus dem
Geschichts-Unterricht

Der Lehrer fragt: «Wie hieß der
Staatsmann und Fleerführer eines
südlichen Nachbarlandes, der
ausgerufen hatte: <Veni, vidi, vici.>
(Ich kam, sah, siegte)?»
Hansli: «Das war Mussolini.»
Lehrer: «Aber Hansli, wie kommst
Du auf so etwas?»

Hansli: «Unser Vater sagte immer:
Mussolini kam, als er sah, daß man
siegte.»

Ein Mann, der an den Genfer Salon

gekommen war, um sich ein
Auto zu kaufen, liebäugelte mit
einem italienischen und einem
tschechischen Wagen. Wobei ihm
letzterer fast noch besser gefiel, nicht
aber, daß er aus einem Oststaat
kam. Wenn das alles sei, was ihn
störe, meinte der Verkäufer, dann
solle er ruhig den Tschechen
nehmen. Daran hätten bestimmt weniger

Kommunisten gearbeitet.

Der Vortrag

Herr und Frau Schweizer finden,
es könnte ihnen nichts schaden,
gemeinsam einen Vortrag über
Eheprobleme anzuhören.

Der Referent spricht davon, wie
schwierig es besonders am Anfang
sei, eine Ehe gut zu führen und wie
man diese Schwierigkeiten
überwinden könne. Wörtlich führt er
aus: «Wenn die Frau neben
naturgegebener Instinktsicherheit auch
noch über Einfühlungsgabe, Charme,

Fantasie und guten Geschmack
verfügt, und wenn sie es versteht,
den Mann nicht nur durch perfektes

Haushalten, sondern auch durch
fröhliches Wesen und weibliche
Verwandlungskünste zu fesseln,
dann wird die Ehe kaum Langeweile

oder Ehesklerose anheimfallen
oder in einer abgestumpften,

resonanzlosen Gleichgültigkeit sich
totlaufen.»
Hier findet es Herr Schweizer an
der Zeit, sich zu recken, seine Frau
mit dem Ellbogen zu stupsen und
sie überlegen lächelnd von der Seite
und von oben herab anzuschauen.
Aber der Vortrag ist noch nicht
fertig. Weiter führt der Referent
aus: «Selbstverständlich fallen dem
Manne ähnliche Aufgaben zu. Doch

verfügen leider unsere im Schöße
der Mutter Helvetia wohlbehüteten

und etwas philisterhaft
degenerierten Tellensöhne nur selten
über genügend Anstand, Takt, gute
Umgangsformen oder gar
kultivierte Lebensart, geschweige denn
über Toleranz und Humor, um
Ehekrisen geschickt zu parieren.»
Und hier ist es nun an der Frau
Schweizer, ihren Mann mit dem
Ellbogen zu stupsen und ihn
lächelnd von der Seite anzuschauen.
Beide finden nachher, der Vortrag
sei sehr interessant gewesen. Einzig
gegen den Vorwurf, die Schweizer
Ehemänner seien philisterhaft
degenerierte Teilensöhne, muß Herr
Schweizer energisch protestieren.

Das kleine Erlebnis
der Woche

Als pensionierter Lehrer mußte ich
wieder einmal eine Stellvertretung
übernehmen. Ich redete von Schmarotzern

im Tier- und Pflanzenreich
und wollte das zugehörige Fremdwort

<Parasiten> aus den Schülern
locken. Es kam aber nicht; ich half
nach: Es beginnt mit P. Da leuchtete

ein Schüler auf und rief:
«Pensionierter.»

Kindermund

Unser Nachbar ist Rechtsanwalt. Er
hat drei schulpflichtige Mädchen.
Auch einen Televisionsapparat. Um
die Kinder zu bestrafen, verbietet
er ihnen je nachdem das Fernsehen
für kürzere oder längere Zeit. Nach
dem Arbeitsschulexamen brachte
eines der Mädchen das Zeugnis heim,
übergab es dem Papa und sagte:
«Ich wott die Wuche nüd Fernseh
luege.»

Fortschritt

«Du mußt doch zugeben, daß die
medizinische Forschung in den letzten

Jahrzehnten gewaltige
Fortschritte gemacht hat.»
«Ja, das stimmt - man findet
heutzutage kaum noch einen Menschen,
der völlig gesund ist.»

Ein Amerikaner
in Paris

Der Tourist betrachtet den Eiffelturm

und schüttelt den Kopf: «Nun
komme ich schon drei Jahre
nacheinander hierher und noch immer
scheinen die Burschen nicht auf
Oel gestoßen zu sein!»



\i roc
/

Zum Thema Auto

Ein Freund erzählt dem anderen:
«Du, ich glaube, ich habe gestern in
der Stadt deine Frau gesehen, wie
sie gerade versuchte, das Auto in
eine Parklücke hineinzumanöve-
rieren.»
«Und ist es ihr gelungen?»
«Ja.»
«Dann war es nicht meine Frau!»

*
Der Autofahrer sagt zum Tankwart :

«Volltanken, bitte. Und füllen Sie
auch noch den Reservekanister, ich
suche nämlich einen Parkplatz.»
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Mutter sein

Meine Nichte, Mutter dreier fast
unbezähmbarer Buben, klagt mir,
wie schwer es sei, die drei zu
erziehen.

«Aber mit drü Chinde sett mä doch
no fertig werde», wage ich
einzuwenden.

«Jä weisch, Onkel», belehrt sie

mich, «eis Chind isch eis Chind,
aber drü Chind sind drümol drü
Chind.»
Und damit hat sie wohl recht.

Sprachgenie

Ein Weitgereister rühmte sich
seinem Freund gegenüber seiner
umfassenden Sprachkenntnisse; es gebe,

so protzte er auf, kaum ein
europäisches Idiom, das er nicht in Wort
und Schrift beherrsche.
«Großartig!» staunte der andere.
«Kannst du denn auch spanisch
schreiben und reden?»
«O yes.»
«Aber das klingt ja englisch.»
«Donnerwetter, ich habe ganz
vergessen, daß ich seinerzeit auch die
englische Sprache erlernt habe!»

Paris schmunzelt

Ein Patient kommt zum berühmten
Psychiater. Der sagt: «Zuerst muß
ich Sie darauf aufmerksam machen,
daß eine Sitzung hundert Franken
kostet.»
«Ich weiß», nickt der Patient
ergeben.

«Für diesen Betrag haben Sie das

Recht, zwei Fragen zu stellen.»
«Nur zwei? Finden Sie nicht, Herr
Doktor, daß das etwas wenig ist?»

«Mag sein», antwortet der Seelenheiler,

«mag sein Und nun, welches

wäre Ihre zweite Frage?»

Ueber der Ladentüre stand in
Riesenlettern: «Nur heute! Exklusiver
Ausverkauf! Eröffnung 9 Uhr!»
Seit 7 Uhr drängte sich die Menge
vor der Türe. Plötzlich erscheint
ein kleiner Mann, der sich energisch
eine Gasse bahnt, um nach vorn zu
gelangen. Unter Protestgeschrei
wird er zurückbefördert an den
Schwanz der Schlange. Zwei Minuten

später versucht er es noch ein¬

mal, wird beschimpft, gepufft,
geboxt, geohrfeigt und schließlich
ohnmächtig weggetragen.
Als er im Spital aufwacht, steht
ein Polizist an seinem Lager und
sagt vorwurfsvoll: «Da sehen Sie,
wie weit Sie es gebracht haben.»
«Schön», seufzt der kleine Mann,
«dann werde ich meinen Laden halt
heute nicht aufmachen!»

Kleine wahre Geschichte

«Uskunft, Si wünsched?»

«Frölein, chönd Si mir säge, wie-
vil Meile dHoheitsgwässer vom
Land is Meer use beträged?»
«Wie bitte?»
«Chönd Si mir säge, wievil Meile

...»
«En Moment bitte! Uskunft, Si
wünsched?»

«Frölein, chönd Si mir säge, wievil

Meile d Hoheitsgwässer vom
Land is Meer use beträged?»
«En Augeblick bitte! ...»
Klick
«Ufsicht, Si wünsched bitte?»

«Frölein, chönd Si mir säge, wievil

Meile as d Hoheitsgwässer vom
Land is Meer use beträged?»
«Es tuet mer leid, mir chönd Ine
das nüd säge, mir gänd nur
Uskunft über deTelefondienscht, aber
fröged Si doch z Meile aa!»

Versammlung der
Geflügelzüchter

Aus der Ansprache des Präsidenten:
«I begrüeße ganz bsungersch der
Herr Großrat Schterchi, wo ja säl-
ber us der Gflügelzucht schtammt.»

Der erste Eindruck

Der Vater berichtet, daß er einen
Menschen immer nach dem ersten
Eindruck beurteile, den er von ihm
erhalte und daß er sich so noch selten

geirrt habe.
«Was hesch vo mir für nen Ydruck
gha, Vatter, wo dmy ds erschtmal
gseh hesch?» wollte der zehnjährige
Sohn wissen.

Aus dem Aufsatzheft
eines jungen Berners

Thema: Unsere Haustiere.
«Das beste am Schwein sind die
Scheichen.»

Kennet Der dä?

Madame de Bantigen gibt eine Gesellschaft.

Ein prominenter Gast wird ihr
vorgestellt: «Das isch der Herr
Profässer Hueber - är isch grad geschter
vonere viermönetige Nordpol-Expedition

zrüggcho.»
«Enchanté, Herr Profässer», sagt
Madame de Bantigen, «aber chömet doch
echli nächer zum Cheminée - das mueß
ja furchtbar ehalt sy dert obe!»
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